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Straßennetz, als in der Strafsenausbildung und Strafsenbrbreite if’c zu vermeiden; in

der Profilirung, Bepflanzung und Ausfchmückung der Hfiauptftraßen ift ein ange-

meifener Wechfel durchzuführen; übertriebene Längen gererader Straßen find zu um—

gehen; Höhenrücken (convexe Nivellements) find durch KKrümmung, Knickung oder

Schmuckanlagen dem Auge zu entziehen. Schließlich veverlangt die Schönheit die

technifch und künftlerifch möglichfi aufmerkfame Herf’cellulung der Strafsenfläche, der

Pflanzungen, Schmuckgegenf’cände und der zahlreichen, für'ür das Stadtleben erforder-

lichen kleinen Baulichkeiten auf Strafsen und Plätzen. Dabei ift das äfthetifche

Grundgefetz von der Einheit in der Mannigfaltigkeit niemmals zu verleugnen.

Antike Prachtanlagen können wir nur felten, malerifcifche mittelalterliche Städte,

wie Danzig, Nürnberg, Schaffhaufen7 Ypern, Brügge, körönnen wir überhaupt nicht

nachbilden; denn Gewordenes kann man, wie Baumeg/Zerv‘ fagt, nicht nachmachen.

»Die Weihe des Alters mit den Zuthaten, Aendérungrgen und Verfchönerungen

ganzer Generationen würde f’cets fehlen«, und befonders fe fehlt im Modernen der Reiz

des Ungewöhnlichen, des unter anderen Lebensverhälthiffeffen aus gewefenen Bedürf-

niffen Hervorgegangenen. .

Unfere Aufgabe Hi es, vom Alten zu lernen, aberar Zeitgemäßes zu fchaffen.

Dabei wird es von dem perfönlichen Verfländnifs, dem GGefchmack und dem künft—

lerifchen Empfinden‘ des Entwerfenden Prets abhängig feinn‚ in wie weit er Schönes,

Anziehendes, Eigenartiges hervorzubringen vermag, ohne ; gefucht und unnatürlich zu

werden, oder in wie weit der entfiehende Plan der Schnablone und Geif‘resarmuth

verfällt. ‘

Die Art der Erfüllung der befchriebenen allgemeinnen Forderungen des Ver-

kehres, der Bebauung, der Gefundheit und Schönheit vwird bei Befprechung der

Einzelheiten erörtert werden.

\ 2. Ka p i t el.

Die Gruppirung verfchiedenartiger SStadttheile.

So fchwierig und unficher es if’c‚ die Art der Enttwickelung einer Stadt und

die Gruppirung der Zukunftsbevölkerung vorherfehen zu wollen, fo ift es doch un-

erläfslich, bei Aufftellung des Stadterweiterungsplanes für die verfchiedenen Theile

des Erweiterungsfeldes eine mehr oder weniger beftimmtte Art der zukünftigen Be-

nutzung und Bewohnung in das Auge zu faffen. Ohne eeine folche Rückfichtnahme

würde der Stadtplan Gefahr laufen, ein willkürliches Linieennetz, eine baupolizeiliche

Anordnung ohne ausreichende Begründung zu werden. Der vom »Verbande deutfcher

Architekten- und Ingenieur-Vereine« in diefer Beziehung befehloffene Satz lautet!

»Die Gruppirung verfchiedenartiger Stadttheile foll durch geeignete Wahl der Situation

und fonftiger charakterif’tifcher Merkmale herbeigeführt werden, zwangsweife nur

durch fanitarifche Vorfchriften über Gewerbe.« Anitattt der Worte »Wahl der

Situation« dürfte es beffer heißen: »Berückfichtigung der Lage«; denn in Wirklich—

keit pflegt es fich beim Entwerfen des Bebauungsplanes Weniger um die Frage zu

handeln, wo diefe oder jene Bevölkerungsclaffe der Zukunft unterzubringen fei,

fondern um die Unterfuchung, für welche Art der baulilichen Ausnutzung ein ge—
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gebenes Baufeld fich nach Mafsgabe feiner Lage und fonf’cigeh Merkmale am befteneigne. ’
>Es find vornehmlich fünf Arten der Benutzung und Bevölkerung, welche imStande find, einer Stadtgegend ein beitimmtes Gepräge aufzudrücken, nämlich:1) Grofsgewerbe und Grofshandel, 2) die Arbeiterbevölkerung, 3) Ladengefchäfte,4) die Handwerke und 5) derjenige Theil der wohlhabenderen Bürgerfchaft, welcherinnerhalb der Wohnung eine befondere Berufsthätigkeit nicht ausübt (Rentner, Kauf-leute, Indufirielle, Beamte u. f. w.).

Die Lage an Eifenbahnen und Wafferwegen, der geringe Bodenwerth (wegenEntlegenheit und reizlofer Umgebung), endlich das Vorhandenfein geräumiger, aus—dehnungsfähiger, wenig parzellirter Grundflächen — dies find Merkmale für ein Bau-land, welches zum Anbau von Fabriken und Handelsniederlagen fich eignen foll.Grofsgewerbetreibende und Grofskaufleute find nicht, wie ihre kleineren Berufs-genoffen, genöthigt, ihre Wohnung mit den Gefchäfts—, Lager- und Fabrikräumenzu vereinigen.
Die Wohnfiätten der Arbeiterbevölkerung werden mit Vorliebe die Nähe desGrofsgewerbes und Grofshandels, und, eben fo wie jene, befonders billige Baugründeauffuchen. Uebrigens if’c, wenn auch lagenweife die Bildung kleiner Arbeitervierteloder Arbeiterftrafsen durchaus natürlich erfcheint, die Anfammlung der Arbeiter-familien auf einem Punkt, die Abfonderung derfelben von der wohlhabenderen Bürger-fchaft keineswegs erwünfcht. Sowohl aus focial-politifchen, wie aus gefundheitlichenund Wirthfchaftlichen Gründen if’c die Durchdringung der verfchiedenen Bevölkerungs-claffen zu begünftigen. Die freiere Bauart und geräumigere Wohnungsart der Wohl-habenderen kommt dann den Aermeren wenigf’cens mittelbar in etwas zu gute; dieErnährung der Arbeiterfamilie wird durch die Möglichkeit, dafs die einzelnen Familien-glieder in der Nähe auf die verfchiedenf’ce Weife einen Broterwerb finden, wefentlicherleichtert.
Für Ladengefchäfte eignen fich die Hauptverkehrslinien, alfo die Thorftrafsenund mehr noch die Radialf’crafsen der inneren Stadt. Der Pcets lebhafte und wechfelndeVerkehr ift für Ladengefchäfte Vorbedingung. Den Thoren zunächfl: finden dieGefchäfte, Welche mit den Landbewohnern verkehren, die heile Stelle; mehr imInneren liegen die Läden für anfpruchsvollere Käufer. Den Stadtkern pflegen dieLadengefchäfte nach allen Richtungen einzunehmen und zuweilen ganze Gefchäfts-viertel auszufüllen (vergl. S, 24 u. 34).
Im Mittelalter nahmen oft auch die Handwerke ganze Strafsen oder Viertelein, und zwar pflegten gleichartige Handwerke fich örtlich zufammenzulegen. AlteStrafsennamen Wie »Löhergrabem, »Kupfergaffe«‚ »Unter Hutmachér}« u. f. W. er-innern an diefe Abfonderung der Gewerbe und Stände, welche heute nicht mehrüblich if’c. Heute find die Handwerksbetriebe fait in der ganzen Stadt unter dieübrigen Bewohner zerftreut. Die verkehrreichen Thor- und Radialftrafsen find zwarfür die Handwerke die befie Lage; fie folgen aber auch den Bevölkerungsclaffen, fürwelche fie arbeiten, von denen fie leben, in entlegenere Theile der Stadt, fowohlin die Fabrik- und Arbeiterviertel als in die vornehmen Wohngegenden. Sind auchPromenadem und Luxusftrafsen für die Anfiedelung von Handwerkern, wegen derHöhe des Bodenpreifes und der Miethe, ungeeignet, fo ift doch in den grofsen Mieth-häufern das Zufammenwohnen des Handwerksmeifiers im Erd- oder Kellergefchofsmit dem Reichen in den oberen Stockwerken nichts Ungewöhnliches. Nicht weniger  
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oft findet man in den Städten mit kleineren Häufern, dafafs vornehme Wohnftrafsen

mit untergeordneteren Parallel- und Nebenf'crafsen abwechfeln‚n, welche dem Handwerker-

‘ Rande die zweckmäfsigf’ce Anfiedelung gefiattenf
Für die letzte Gruppe der Bevölkerung, welche die 3 gefchäftslofen Wohnungs- Wohiiiiertel

viertel auffucht, eignen _fich folche an der Aufsenfeite Cl(d€f Stadt liegende Theile, '

die durch Annehmlichkeit der Umgebung, Freiheit von léläf’cigen Gewerbebetrieben,

Nähe von Vergnügungsanitalten und Spaziergängen bei i guten Verbindungen zur

inneren Stadt froh auszeichnen.
Scharf ausfchliefsend kann und foll nach dem Gefagagten die Gruppentrennung m_-

niemals fein; es wird ftets ein gewiffes Durchdringen und1d Theilen flattfinden. Die D“r°hjfr“g“"g

' lebhaften Thorfirafsen werden beifpielsweife in allen Stadt'dttheilen flets die Gefchäfte Gruppen»

und Wirthshäufer anlocken‚ die Hauptringlinien Werden inin der Regel die heiten und

vornehmften Wohnf’crafsen bilden.
Der Stadtplan kann nicht blofs, er mufs die Eigenthütümlichkeiten der genannten Anfor;;3l‘mgen

Gruppen berückfichtigen. Die Fabrikgegend verlangt Vefermeidung kleiner Blöcke, der

ein regelmäfsiges Strafsenfchema ohne Luxus in der Ausrsftattung und ohne über- ve“r°hiede“°“
mäfsige Breiten. Ein Arbeiterviertel erfordert kleine Blööcke, befcheidene Strafsen,

befondere Pflege aller gefundheitlichen Anlagen, namentitlich freie Spielplätze und

Baumpflanzungen. Dem Gefchäftsviertel find eine überlegtäe, mäfsig grofse Bauftellen—

theilung, fo wie zahlreiche directe Verkehrslinien, befonders s Diagonalftrafsen, dienlich‚

Die' Hille VVohngegend erhält Alleen, Vorgärten, Squares‚s, und beim Vorwalten des

Einfamilienhaufes Baublöcke mit geräumigen Gartenflächhen. Für Stadtgegenden

letztgedachter Art if’c die offene Bauart nach Möglichkeit zuur Anwendung zu bringen.

Es if’c hiernach unerläfslich, dafs der den Stadtbaupblan entwerfende Architekt

fich fo weit als möglich aus gegebenen Verhältniffen ein IBild über die Art der Be-

bauung und Bewohnung abzuleiten fucht, welche für die PProjectfirafsen zu erwarten

licht; es if’c weniger fchlimm, wenn im Einzelnen unvercrmeidliche Irrthümer vor-

kommen, die ja nicht immer unverbefferlich find, als wennn der Mangel der erforder—

lichen Rückfichtnahme fich bei dem wirklichen Fortfchreitten des Anbaues in zahl-

reichen »vermeidbar gewefenen« Schwierigkeiten rächt.
Ein Zwang ift —— neben der polizeilichen oder gefetzlic:hen Regelung der offenen Berchränkung

Bauart ——_nur nöthig, aber auch nur ftatthaft für folche gerwerbliche Betriebe, welche gewerblicher

erfahrungsmäfsig die Nachbarfchaft beläitigen oder benaclhtheiligen. Der % 16 der Bemebe'
deutfchen Reichsgewerbeordnung fchreibt für eine Reihe fo>lcher Gewerbebetriebe ein

befonderes behördliches Verfahren vor, durch welches fowcohl der Gemeinde als allen

Betheiligten Gelegenheit gegeben wird, ihre Bedenken gegen die beabfichtigte Er-

' richtung eines derartigen Werkes geltend zu machen, lbevor die zuf’cändige Be—

hörde über die Zulaffung deffelben befehliefst. Grohe lMifsf’cände werden durch

diefes Verfahren, in Verbindung mit einer entfprechendezn Geltaltung des zu be-
obachtenden Bebauungsplanes (z. B. Anordnung von Vorgäärten, Anlage von Prome-

naden, Vorfchrift der offenen Bebauung etc.), zwar in dcer Regel verhütet werden

können in dem Sinne, dafs wirklich läf’cige Fabriken aus den befferen Wohnungs-

vierteln möglichf’c fern gehalten werden. Aber einestheils iif’r das Ergebnifs des Ver-

fahrens in jedem einzelnen Falle zweifelhaft, und anderemtheils wird es auf Grund

deffelben kaum durchführbar fein, läf’tige und f’cörende Gewverbe aus folchen Theilen

der Stadterweiterung fern zu halten, welche erft angenelhme, ruhige Wohnviertel

werden follen.
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Es ifl darum erfreulich, dafs der % 23 der Reichs-Gewerbeordnung eine weiter
gehende Fürforge anbahnt, indem er fagt: »Der Landesgefetzgebung bleibt ferner
vorbehalten, zu verfügen, in wie weit durch Ortsfiatuten darüber Beflimmung ge-
troffen werden kann, dafs einzelne Ortstheile vorzugsweife zu Anlagen der im % 16
erwähnten Art zu beitimmen, in anderen Ortstheilen aber dergleichen Anlagen
entweder gar nicht oder nur unter befonderen Befchriinkungen zuzulaffen find.« In
Sachfen, Württemberg, Baden, Heffen, Braunfchweig und Anhalt ift ein folches Ver—
fügungsrecht den Gemeinden verliehen worden; in Dresden if’c in Folge deffen die
Bef’dmmung getroffen, dafs für einzelne neue Stadttheile nicht blofs eigentlich
läflige Gewerbe, fondern überhaupt alle Gewerbe, die mit Dampfbetrieb arbeiten,
ausgefchloffen, andere Stadttheile ausdrücklich dafür bezeichnet find. Aehnliche
Befchränkungen find in Bautzen, Heilbronn, Darmfladt, Worms und anderen Städten
eingeführt worden 25).

In Preufsen und, fo viel bekannt, in den anderendeutfchen Staaten befteht ein
entfprechendes Landesgefetz z. Z. noch nicht; Vereine und Gemeinden find indefs
wiederholt in diefem Sinne vorfiellig geworden. Oft hat es aber doch die Ge-
meinde in der Hand, durch andere, oben bereits angedeutete Mafsregeln des Be-
bauungsplanes, ferner durch Vertragsbedingungen beim Verkauf ihrer eigenen Bau—
grundf’cücke oder bei ihrer Mitwirkung zur Anlegung neuer Strafsen und Stadttheile
die Errichtung flörender Gewerbebetriebe zu verhüten. Dafs diefe Einwirkung nicht
immer hinreichend ausgeübt, jedenfalls nicht von ausreichendem Erfolge ift, zeigen
die Ortsverhältniffe in manchen Städten.

3. Kapitel.

Die Baublöcke.

Die von Strafsen- und Baufluchtlinien rings umfchloffenen, zur Bebauung be—
f’cimmten Felder werden »Baublöcke« oder fchlechthin »Blöcke<< genannt. Sie ent-
f’cehen dadurch, dafs man die zwifchen den Hauptverkehrsfirafsen des Erweiterungs-
planes liegenden Grundflächen durch Einlegüng von Nebenflrafsen weiterhin auf-
theilt, bis man die für die bauliche Ausnutzung zweckmäfsige Feldergröfse erzielt
hat. Oft wird diefe Auftheilung nicht fogleich beim Entwerfen und Feftf’cellen des
Stadtplanes vollzogen, fondern bis zu dem fpäteren Zeitpunkte aufgefchoben‚ wo die
Bebauung wirklich in Angriff genommen wird. Diefe bereits in Art. 103 (S. 47)
erwähnte Theilung der Arbeit in die zweizeitlich verfchiedenen Feflf’cellungen des
Erweiterungsplanes und des eigentlichen Bebauungsplanes hat Nachtheile und Vor-
theile. Erftere beftehen befonders darin, dafs man an den Hauptverkehrsf’crafsen,
an welchen die Bebauung Ptets vorfchreitet, über die offen zu haltenden Abzweigungen
der Nebénf’trafsen und über die Lage der Strafsenecken im Ungewiffen ill, dafs dem-
nach vielleicht gerade dort Neubauten entfiehen, wo man fpäter die Nebenf’crafsen
anzulegen genöthigt ift, oder dafs neben der Querfirafsenabzweigung nicht die Seiten-
fagaden von Eckhäufern, fondern rohe Giebelmauern entflehen, welche das Stadtbild
auf lange Zeit verunzieren. Beifpiele diefer Unzuträglichkeiten und Unfchönheiten

25) Vergl. den Vortrag Lent's und die Verhandlungen auf der Verfammlung des »Deuthllen Vereines für öffentliche Ge—
fundheitspflege« zu Frankfurt a. M. in: Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfi. 1889, S. 42 u. ff.   


